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Für Sylvia



Sey dennoch unverzagt. Gieb dennoch unverlohren.
Weich keinem Gluecke nicht. Steh’ hoeher als der Neid.
Vergnuege dich an dir/und acht es fuer kein Leid/
hat sich gleich wider dich Glueck’/Ort/und Zeit verschworen.

(Aus: An Sich. Paul Fleming)

Ich lotse dich hinter die Welt,
da bist du bei dir, unbeirrbar,
heiter
vermessen die Stare den Tod,
das Schilf winkt dem Stein ab, du hast
alles
für heut Abend.

(Paul Celan)



Vorwort

Die vorliegende Schrift stellt sich die Aufgabe einer psychologischen Deu-
tung der Biografie wie auch einzelner Werke Johann Sebastian Bachs. Sie
konzentriert sich auf die letzten Lebensjahre des Komponisten, betrachtet
diese jedoch gleichzeitig in ihrem biografischen Kontext: Inwiefern lässt uns
die Biografie, inwiefern lassen uns einzelne Kompositionen Johann Sebastian
Bachs dessen Kreativität in den letzten Lebensjahren, ja, sogar noch in den
letzten Lebensmonaten besser verstehen? Im Zentrum steht die Integration
der beiden großen Ordnungen: der Ordnung des Lebens, der Ordnung des
Todes. Die Fähigkeit, rechtzeitig im Leben beide Ordnungen miteinander zu
verbinden, das heißt sich sowohl auf die eigenen Entwicklungsmöglichkei-
ten als auch auf die eigene Verletzlichkeit und Endlichkeit einzustellen, wird
als Grundlage für das Schöpferische Johann Sebastian Bachs in Grenzsitua-
tionen, vor allem am Ende seines Lebens, verstanden. Zugleich werden die
drei Themen „Generativität“, „Integrität“ und „Transzendenz“ hervorgeho-
ben: Es wird dargelegt, wie sehr das Engagement für andere Menschen, vor
allem nachfolgender Generationen (Generativität), die Akzeptanz des eigenen
Lebens trotz vielfältiger, schwerer Verluste und Belastungen (Integrität) sowie
die über das eigene Leben hinausweisende Perspektive (Transzendenz) – und
zwar im Sinne der Einbettung des eigenen Lebens in die göttliche Ordnung
– das Leben Johann Sebastian Bachs geprägt und auch seinen Umgang mit
der eigenen Endlichkeit mitbestimmt haben.

Das Buch ist aus einer besonderen Nähe des Verfassers zu Johann Sebastian
Bach entstanden und nähert sich diesem Komponisten auch immer wieder
persönlich. Doch eben nicht nur persönlich, sondern auch und vor allem
psychologisch. Psychologische Theorien können uns helfen, die Entwicklung
Johann Sebastian Bachs über den gesamten Lebenslauf besser zu verstehen,
sie können uns vor allem helfen, eine Antwort darauf zu geben, warum die-
ser seine Kreativität bis zum Lebensende bewahrt hat – wobei der Tod für
ihn ja nicht Ende, sondern Ziel bedeutete. Umgekehrt aber, und dies recht-
fertigt in den Augen des Verfassers dieses Buch, gehen von Leben und Werk
Johann Sebastian Bachs bedeutende Impulse für die weitere Vertiefung des
psychologischen Verständnisses von Entwicklung über den gesamten Lebens-
lauf aus. Musik und Psychologie sollen in diesem Buch in einen fruchtbaren
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Diskurs treten. Hineingestellt wird dieser Diskurs in die Auseinandersetzung
des Komponisten mit dem Göttlichen in der Welt. Leben und Werk dieses
Komponisten sind nicht nur ein musikalisches Geschenk. Sie sind auch ein
psychologisches Geschenk, sie sind auch ein Geschenk für jene Menschen,
denen der Glaube an den Großen Gott etwas bedeutet.

Der Dank des Verfassers gilt vielen: Zunächst jenen Musikwissenschaft-
lern, die mit ihrer Analyse von Leben und Werk Johann Sebastian Bachs die
entscheidende Grundlage dafür geschaffen haben, dass überhaupt die Aus-
einandersetzung mit dem Leben und Werk Johann Sebastian Bachs auch aus
der Perspektive anderer Disziplinen vorgenommen werden kann. Der Dank
gilt weiterhin jenen Fachkolleginnen und Fachkollegen aus Psychologie und
Gerontologie, die mit ihren Theorien und Befunden eine bedeutende Grund-
lage dafür geschaffen haben, sich dem Leben und Werk des Komponisten aus
psychologischer Sicht zu nähern. Nur ein kleiner Teil dieser Schriften konn-
te berücksichtigt werden, versteht sich doch das Buch als ein Sachbuch und
nicht als eine tiefgreifende wissenschaftliche Erörterung.

Der Dank ist bislang noch allgemein geblieben und soll nun persönlicher
werden. Zunächst ist der Spektrum-Verlag zu nennen, hier die ehemalige
Cheflektorin Psychologie, Frau Katharina Neuser-von Oettingen, für die ge-
meinsame Entwicklung der Idee zu diesem Buch und die wertvolle Begleitung
bei den ersten Schritten zur Verwirklichung dieser Idee. Sodann die jetzige
Cheflektorin Psychologie, Frau Marion Krämer, für die engagierte, stets mo-
tivierende, stets unterstützende Begleitung bei der Entstehung des Buches,
wie auch Frau Sabine Bartels für die wertvolle Hilfe im Prozess der Druck-
legung. Der Dank gilt weiterhin Frau Dr. Gabriele Becker und Herrn Prof.
Dr. Eric Schmitt für intensive Diskussionen aller Teile dieses Buches und
wertvolle Anregungen, die in diesen gegeben wurden, ebenso Herrn Michael
Bolk M.A. für die gründliche Durchsicht des Manuskripts und Herrn Dr.
Jörg Hinner für die Unterstützung bei der Zusammenstellung des Bildmate-
rials. Frau Dr. Kerstin Baiker, Herrn Prof. Dr. Bartelmann und Frau Dr. Klara
Obermüller sei für ihre differenzierten, motivierenden Rückmeldungen zum
Gesamtmanuskript gedankt.

Seine Freude am Werk Johann Sebastian Bachs verdankt der Verfasser zum
einen seinen früheren akademischen Lehrern an der Musikhochschule Köln,
den Professoren Hömberg, Ostendorf und Runtze, darüber hinaus seinen ers-
ten Lernschritten bei den Regensburger Domspatzen, vor allem aber dem
frühen Austausch mit seinen Eltern und seinen drei Brüdern, Christoph, Mi-
chael und Thomas Kruse, im Reden über Bach, im gemeinsamen Spielen
einzelner Werke Bachs.



Vorwort XI

Gewidmet ist dieses Buch meiner geliebten Ehefrau, die mir die Freude an
der Musik, die Freude am Glauben, die Freude am Leben täglich aufs Neue
schenkt.

Andreas Kruse
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1
Präludium – welchen Blick

auf Person und Werk
des Komponisten

Johann Sebastian Bach legt
die Alternsforschung nahe?

Johann Sebastian Bach, geboren im Jahre 1685 in Eisenach, gestorben im
Jahre 1750 in Leipzig, und sein Werk sollen vom Blickwinkel der Alternsfor-
schung aus betrachtet werden. Zum einen, so wird angenommen, lassen uns
Theorien des Alterns sein Alterswerk besser verstehen: Hier sind vor allem
Theorien zur Kreativität, auch zur Alterskreativität zu nennen. Sie vermögen
Antwort auf die Frage zu geben, wodurch die Besonderheiten der Werkent-
wicklung in den letzten zehn Jahren seines Lebens – eine verringerte Anzahl
an Werken, zugleich eine unübersehbare Steigerung ihrer Komplexität, ja,
ihres „experimentellen“ Charakters – bedingt sind. Sie können Aufschluss
darüber geben, wie sich diese Spätwerke kognitions-, entwicklungs- und per-
sönlichkeitspsychologisch deuten lassen.

Und schließlich kann uns das Alterswerk von Johann Sebastian Bach hel-
fen, die kreativen Potenziale des Alters zu veranschaulichen. Diese werden
vor allem dann sichtbar, wenn Menschen in ihrer Biografie immer wieder
Möglichkeiten gesucht und gefunden haben, schöpferisch tätig zu sein (und
zwar im Beruf wie auch in der Familie und in der Freizeit), wenn sie in einer
Umwelt gelebt haben, in der sie Förderung erfuhren (die selbstverständlich
Belastungen, Verluste und Krisen nicht ausschließt – und von letzteren war
die Biographie Johann Sebastian Bachs in hohem Maße bestimmt), wenn sie
sich auch im Alter gefordert fühlen, etwas zu schaffen, was für sie selbst, was
aber auch für andere hilfreich oder nützlich sein könnte.

Für die Alternsforschung besonders wichtig, zugleich aber auch von ihr zu
erklären, ist die Tatsache, dass es Johann Sebastian Bach selbst in Grenzsi-
tuationen seines Lebens – zu nennen ist hier vor allem der Tod seiner ersten
Ehefrau, Maria Barbara – und auch in den gesundheitlichen Grenzsituationen
seiner letzten Lebensjahre gelungen ist, kreative Potenziale zu verwirklichen.

A. Kruse, Die Grenzgänge des Johann Sebastian Bach, DOI 10.1007/978-3-8274-2579-9_1,
© Springer-Verlag Berlin Heidelberg 2013
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Künstlerische Kreativität in Grenzsituationen

Nach dem Tod Maria Barbaras – Johann Sebastian Bach war damals 35 Jahre
alt und musste für vier Kinder sorgen – entstand die Chaconne (BWV 1004),
die von vielen Musikwissenschaftlern als eine der großen Kompositionen ge-
wertet wird, die in den vergangenen Jahrhunderten in unserem Kulturkreis
entstanden sind. In seinem Todesjahr arbeitet Johann Sebastian Bach intensiv
an zwei Kompositionen, in denen zusammengefasst und weitergeführt wird,
was bis dahin in der jeweiligen Gattung geschaffen worden war: Die Missa
in h-Moll (BWV 232) wird in der Musikwissenschaft als Meisterwerk der
geistlichen Chormusik, die Kunst der Fuge (BWV 1080) als Meisterwerk der
Fugenkomposition, als das Werk der Fuge charakterisiert. Die beiden genann-
ten Werke, die im Verständnis Johann Sebastian Bachs auch der Nachwelt als
Vorbild dienen sollten, sind nicht über einen Zeitraum von wenigen Mona-
ten entstanden – vielmehr bilden sie, wie später noch zu zeigen sein wird, das
Ergebnis jahrelanger intensiver Arbeit. Diese beiden Werke wurden zu einem
Zeitpunkt zum Abschluss (Missa in h-Moll ) oder fast zum Abschluss geführt
(Kunst der Fuge; diese blieb zwar in der endgültigen Niederschrift unvollen-
det, jedoch kann angenommen werden, dass Bach bereits das Konzept für
den abschließenden Contrapunctus 14 ausgearbeitet hatte), zu dem der Kom-
ponist über eine weit fortgeschrittene Sehschwäche klagte, die schließlich in
eine Erblindung mündete. Zudem litt er an Symptomen eines schweren, le-
bensstilbedingten Diabetes, der schließlich, kurz vor seinem Tode, zu einem
Schlaganfall führte.

An dieser Stelle sollte man sich vergegenwärtigen, was es bedeutet, un-
ter solch schweren gesundheitlichen Belastungen zu komponieren – was im
Falle von Bach ja auch hieß, Schülern Noten zu diktieren, da er aufgrund sei-
nes geschwächten und schließlich erloschenen Augenlichts nicht mehr selbst
schreiben konnte.

Betrachtet man die Entstehung bedeutsamer, geradezu eine „Zäsur“ dar-
stellender Kompositionen in den Grenzsituationen seines Lebens, drängt sich
die Frage auf, ob Bach gerade in solchen Situationen seine gesamte seelisch-
geistige Energie aufgewendet hat, um Belastungen und Krisen innerlich über-
winden, um ein persönliches Zeichen setzen zu können – was im Falle Johann
Sebastian Bachs immer auch hieß, ein „Glaubenszeichen“ zu geben. Vor al-
lem aber, und dies ist alternspsychologisch besonders wichtig, schließt das
hohe Lebensalter selbst in gesundheitlichen Grenzsituationen höchste Kreati-
vität, die immer auch das Ergebnis eines weit überdurchschnittlichen Fleißes
darstellt, nicht aus.


